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Abend⸗Ansgabe. 


Dentſchlaud 

Berlin, A. Augu. Der ‚Berl, Akt.“ meldet 
über die Erträge wer Börſenſteu Folgendes: 

Die Börſenſte uer „ bekautlich in den erſten 
drei Monaten ihrer Erh vornehmlich in aus- 
nahmswilſer Form ut (e bung gelaugt. Vom 
Oktober bis Dezember 881 wurde allerdings der 
Abſchluß von Börjeigejhäften u. J. w. zum erſten 
Male befteneit, gern cs fand in dieſer Zeit auch die 
Abftempelung de zur Zirkulation im deutſchen 
Reich bestimmter fremden Papiere erſtmalig, und 
zwar zu einem ermäßigten Tarif ſtatt, jo daß da⸗ 
für zu jener Zeit ein ganz auenahmswelſer Andrang 
Nattfand, mp aus nahmeweiſe erhöhte Einnahmen 
eingingen. Die vom 1. Oktober bis 3 1. Dezember 
1881 chtelle Einnahme von 3,215,808 M. iſt 
ſomit aicht maßgebend für den wirklichen Ertrag 
der Steuer. Die reguläre Erhebung der Börſen⸗ 
ſuncr findet ſeit Anfang d. J. fait. Nach einer 
emtlichen Mittheilung find durch dieſelbe (allerdings 
auch die Steuer auf Lotteri“ooſe einbegriffta) im 
erſten Quartal des Elatsjahres 1882/83 2,400,873 
Mark eingekommen. Die Einnahmen pr. 1. Januar 
bis 31. März 1882 beugen 2,713,443 M.; 
man wird nach dieſen Ergebniſſen den Jahresertrag 
der Börſenſteuer inkl. Lotterieſteuer auf etwa 
10,000,000 M. veranſchlagen dürſen. 

— Von dem jetzt in Hamburg tagenden 
Kongreß deutſcher Barbierherren wird von dort ge- 
ſchrieben: Die Gegenſtände, die zur Verhandlung 
ſtanden, ſowie die mit dem Kongreß viebundene 
Fachausſlellung für Barbiere und Friſeure waren 
mehr oder weniger internen Intereſſes. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber verdient tiefer Verband die Auf⸗ 
merhamtfeit weiterer Kreiſe wett über feinen Rahmen 
hinaus, und zwar gerade in der jetzigen Zeit, in 
welcher ein großer Theil der Handwerker unauf- 
hörlich nach Zwangsinnungen verlangt, um ihre 
und ihres Gewerkes Lage zu verbeſſien. Die Bar- 
bierherren im Allgemeinen haben in dieſes Berlan- 
gen noch nicht mit eingeſtimmt, dagegen etwas 
Beſſeres gethan; fie haben ſich vor etwas mehr als 
zehn Jahren, von einer kleinen Schaar in Lelpzig 
angeregt, zu gemeinſamer Thäligkeit in Fach- bezw. 
Berufsvereinen zuſammengeſchloſſen, um ihren Stand 
zu heben und ſeine Ehre zu befeſtigen. Was fie 
angeſtebt, haben fie meiflens erreicht und find auf 
dem beſten Wege, in freier Vereinigung ohne ge⸗ 
jegliche Beſtimmungen und ohne polize liche Bevor ⸗ 
mundung nach allen Seiten hin ihre Ziele, die 
ſelbſcder ſtändlich von Jahr zu Jahr wachſen, zu 
verwirklichen. Die Berufsgenoſſen eines oder meh⸗ 
rerer Orte thun ſich zu einem Zweigverein zujam- 
men, mehrere Zweigvereine bilden einen Bezirks⸗ 
verband, mehrere Be, irkeverbände einen Provinzial 
verband, und alle dieſe Vereinigungen wlederum 
schließen ſich zum „Verbande deutſcher Barbier ⸗ 
berren" zuſammen. Der Präſident des Verbandes 
ſagte bei Eröffaung des 10. Kong reſſes, und dar- 
in iſt das Programm dieſer Vereinigung nieder⸗ 
gelegt: 

„Wu haben es erkannt und eingeſehen, daß 
die beſſernde Hand zuerſt bei uns ſelbſt angelegt 
werden mußte, um in unjeren Reihen Oldnung zu 
ſchaffen, unſere Geſchäfte anſtändiger einzurichten 
und unjere Leiſtungen zu vervollkommnen, um den 
Wünſchen des Publikums als auch den Bedürf 
fien und höheren Anforderungen der Zeit Rech ⸗ 
g zu tragen. Ferner ſtrebten wir dahin, bie 
bung und Veredelung unſeres Standes auch durch 
tine beſſere, zeitgemäßere Bildung unſerer Lehr- 
linge und Gebülfen anzubahnen, denn nur dadurch, 
daß wir die Verbeſſerung bel der Wurzel beginnen, 
können wir geſunde Zuſtände erreihen. Auf die 
fernere Aus bildung guter Lehrlinge und Gehül en 
muß auch weiter unſer Hauptaugenmerk gerichtet 
fein, und ich bin feſt überzeugt, daß uns die Ge⸗ 
bälfenſchaft darin helfen und mit uns Hand in Hand 
gehen wird, damit wir gemeinſchaftlich die ſchöne 
Aufgabe löſen und das große Ziel erreichen: „Hr 
bung unseres Standes und Befeſtigung ſeiner Ehre.“ 
In dieſem Sinne, in dem Rahmen des gewerblichen 
Fleißes und der gewerblichen Tüchtigkeit bewegen 
ſich unſert Beſtrebungen, fie ſind nicht politiſcher 
3 

Das ſind beherzigenswerthe Worte, die auch 
den bisherigen Thaten des Verbandes der Barbier- 
berren entſprechen. 4 

— In den Etat des laufenden Jahres für 
das Reichsamt des Innern iſt bekanntlich eine ein- 
malige Ausgabe von 180,000 M. zur Beobachtung 


r Rt Be 


Sonnabend 


den 5 Auguſt 1882. 


des Vorüberganges der Venus vor der Sonne ein- mieden werden ſollen. Die Hriedensſtörer feien die⸗ 


geſtellt worden, welcher am 6. Dezember d. J. be⸗ jenigen Häuptlinge, 
Wie der „N. Pr. Z.“ zufolge verlautet, Ketſchwapo's widerſetzen und ſich beſtreben, 


vorſteht. 
it man an zuſtändiger Stelle dahin ſchlüſſig ge- 
worden, daß deutſcherſeits vier Expedittonen abge 
ſandt werden ſollen. Eine der deutſchen Expe⸗ 
ditionen geht nach Kap Horn, eine zweite nach 
Buenos-Ayres und zwei nach Nord-Amerika, deren 
Ziele noch nicht beſtimmt ſind. Außerdem iſt ein 


welche 
die 
Partei des Königs zu gewaltſamen Schritten 
zu verleiten. Das Zuluvolk fürchte ſich, die Felder 
zu beſtellen, und es dürfte eine Hungersnoth ent⸗ 
ſtehen. 

Die Londoner Polizeibehörde hat beſchloſſen, 
die Auslieferung des Irländers O'Brien, auch 


Aſtronom aus Straßburg, Dr. Schrader, der ſich mit) Weſtgate genannt, welcher fi der Theilnahme an 


der Expedition für die Polarfoiſchung bereits nach 
Süd- Georgien begeben hat, damit betraut, an dor⸗ 
tiger Stelle den Venusdurchgang einer wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Prüfung zu unterziehen. Die erſte der Ex⸗ 
pebitionen wird bereits im laufenden Monat Europa 
verlaſſen. Von dem Bundesrathe iſt ſchon bei dem 
letzten Venusdurchgange (8 Dezember 1874) eine 
Kommiſſton für die obere Leitung der Beobachtung 
des Ereigniſſes und die wiſſenſchaftliche Bearbeitung 
des Materials berufen worden. An der Spitze der ⸗ 
ſelben ſteht Profeſſor Dr. Anwers, Mitglied und 
Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften, welcher 
ſich diesmal trotz feiner vorgerückten Jahre ent⸗ 
ſchloſſen hat, ſich perſönlich nach einer der nord- 
amerikaniſchen Stationen zu begeben. Bel jeder der 
Expeditionen befinden ſich zwei bis drei Aſtronomen, 
ohne das übrige Perſonal. Bemeekenswexth iſt, 
daß, während in dieſem Jahrhundert zwei Durch 
gänge der Venus erfolgen, im nächſten Jahrhun⸗ 
dert nicht ein einziger zu erwarten tft und der nächſte 
eft am 7. Juni 2004 bevorſteht. Die für die 
Beobachtung ausgeworfene Summe (180,000 M.) 
ſteht gegen die 1874 verlangte (610,000 M.) be⸗ 
deutend zurück, da einestheils die Zahl der geplanten 
Stationen geringer iſt und andererſeits der Haupt- 
ſache nach die nöthigen Inſtrumente nunmehr bereits 
vorhanden ſind. 

— Zu der Affaire Meiling theilt ein hieſiger 
Berichterſtauer mit, daß der im Gefängniſſe durch 
eigene Hand geſtorbene ruſſiſche Student Rivlin 
nicht nur zu Meiling in Beziehungen getreten jel, 
ſondern auch den Verſuch gemacht habe, von einem 
hleſigen Photographen, der an der Admiralität mit 
der Vervielfältigung von Plänen von Küſten⸗ 
befeſtigungen u. ſ. w. beſchäftigt wird, Abdrücke zu 
langen. Die Denunziation, welche von dem 
Photographen auf Grund des verdächtigen Weſens 
des Fremden eingereicht wurde, fol die Veranlaſſung 
zu ſeiner Verhaftung geweſen ſein. 

— Aus Frantfurt a. M. wird gemeldet, daß 
die Kaiſerin auf Einladung des Barons Rotbſchild 
demnächſt das großartige Oekonomiegut Günthers 
burg mit einem Beſuche beehren wird. Die Gün⸗ 
thersburg iſt eine ſogenannte „Muſteranſtalt“, auf 
der das Glas Milch, wie ſich der Baron gelegent- 
lich eines anderen hohen Beſuches ſcherzend äußerte, 
ungefähr ſoviel koſtet, wie ein Glas Champagner. 
In Homburg hat die hohe Frau bis jetzt in großer 
Zurückgezogenheit gelebt. Tagtäglich macht fie aber 
Nachmittags ihre Spazierfahnt; auch promenüte fie 
hier und da in den Anlagen und vor einigen Ta⸗ 
gen ließ fie ſich Nach wittags im Kurgarten ſehen, 
als daſelbſt ein ihr lebhaftes Intereſſe erweckendes 
Kinderfeſt abgehalten wurde. An größeren Aus 
flügen nach Königſtein und anderen Taunusorten 
wurde ſit bis jetzt durch die Ungunſt der Witterung 
behindert, 

— Auch die verborgene engliſche Kıifis berel⸗ 
tet den engliſchen Staatsmännern viele Sorgen und 
Verdrießlichkeiten. Sie dürfte, wenn die der Re⸗ 
gierung naheſtehende „Daily News“ gut unterrich 
tet iſt, im Falle der Hartnäckigkeit der Pairs eine 
alute werden. Sollte das Oberhaus auf die vom 
Marquis von Salisbup vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rungen der Vorlage beſtehen, jo wird das Parla- 
ment ſofort verlängert und ohne Verzug für eine 
neue Seſſion einberufen werden, in welcher die 
Pachtrückſtandsvorlage in der Form, wie biejelbe 
das Unterhaus verlaſſen, die alleinige minifterielle 
Maßregel bilden würde. Sollten die Pairs die Bill 
nochmals verwerfen, jo würde der Regierung nichts 
Anderes übrig bleiben, als Auflöſung des Parlaments 
und Appell an die Wähler. Man hört, daß bereite 
am 19. d. die etwa nöthig ſche nende neue Seſſton 
beginnen ſoll. 

Den Engländern drohen übrigens in demfel⸗ 
ben Augenblicke, in dem ſie ſich auf einen Feldzug 
in Egypten vorbereiten, 
Süd⸗Afrika. 


der Ermordung des Lord Fr. Cavendiſh und Mr. 
Bourkes in Dublin angeklagt, bei der vene- 
zuellſchen Regierung nicht zu beantragen, da fie 
auf das Geſtändniß deſſelben kein Gewicht leg“. 
Doch wird wahrſcheinlich ein Polizei - Beamter 
nach Venezuela geſandt werden, um O'Bilen zu 
verhören. 


— Ein Korrtſpondent der „Köln. Zig.“ in 
Ait xandꝛien ſchreibt: 

Die engliſchen Landungstruppen bieten viel⸗ 
fachen Grund zur Klage. Sie erlauben ſich aller- 
hand Ungehörigkeiten, dringen in die Häuſer und 
beläſtigen ſogar europälſche Familien, die ſich wieder 
in ihre ſehengebliebenen Häuſer gewagt haben. Ihre 
Gewaltthätigkeiten find häufig von Plünderung nicht 
weit enfernt, auch find die wenig zahlreichen Ver⸗ 
treter des ſchönen Geſchlechts vor ihnen nicht ſicher. 
Täglich hört man von Strafen, die über engliſche 
Soldaten verhängt werden. 


— En Koireſpondent eines großen Londoner 
Blattes meldete kürzlich, daß ein englisches Bataillon 
auf das Gerücht hin, daß eine Abtheilung atabiſcher 
Truppen im Anrüden ſei, ſchmählich unter Zurück⸗ 
laſſung der Waffen die Flucht ergriffen habe. Diefe 
Meldung wurde im engliſchen Unterhauſe zum Ge⸗ 
genſtande einer Interpellation gemacht, welche der 
Vertreter der Reglerung dahin beantwortete, daß 
letzterer von der Flucht eines engliſchen Bataillons 
bei Alexandrien nichts bekannt geworden ſei. So 
ganz zweifelsohne muß aber die engliſche Tapferkeit 
zu Lande doch nicht ſein, ſonſt hätte unmöglich fol⸗ 
gende offtzielle ttlegraphiſche Meldung aus Alexan⸗ 
drien, vom 3. Auguſt datüt, in die Welt geſchickt 
werden lönnen: 

„Der Feind zeigte ſich nicht und nach 
einem kurzen Gewehrfeuer lehrten die engliſchen 
Truppen ohne Verluſte nach Rawleh zurück.“ 
Daß die engliſchen Truppen auf einen Feind 

geſchoſſen haben, welcher ſich gar nicht zeigte, iſt 
eine Pulververſchwendung, die alltedings nicht groß 
geweſen fein mag, da das Gewehrftuer ein kurzes 
war. Daß aber nach konſtatirtem Fehlen eines jeden 
Feindes noch ausdrücklich konſtatirt wird, die Trup⸗ 
pen hätten keine Verluſte erlitten, legt die Vermu⸗ 
thung nahe, daß man im engliſchen Hauptquartier 
die Befürchtung hegte, es möchten engliſche Truppen 
fallen, wenn engliſche Truppen ſchießen. 


— Was die kriegeriſche Aktion der Engländer 
gegen Arabi anbetrifft, jo läßt dieſe immer noch auf 
ſich warten, obſchon am geſtrigen Tage ein ernſtes 
Gefecht mit Arabi in beſtimmte Aus ſicht genommen 
worden war. Die engliſchen Vorpoſten ſind von 
Ramleh allmälig weiter oſtwärts in das Innere des 
Landes vorgeſchoben worden, während die egyptiſchen 
Truppen langſam zurückgingen, und ſtehen jetzt be- 
reits an der Elſenbahnſtation Mihalla (Mahola), 
die einen Knotenpunkt auf der nach Kairo führen- 
den Strecke bildet. Wie es biernach ſcheint, gebt 
der Plan Arabi's dahin, die Feinde langſam in das 
Innere zu locken, um fie daun deſto bequemer auf 
zurciben. Inzwiſchen fährt Arabi fort, durch feine 
Bravaden das Volk aufzuwiegeln. Es wird gemel⸗ 
det, er habe ſoeben ein Manifeſt erlaſſen, worin er 
die britiſche Flotte beſchuldigt, aus Rache dafür, 
daß die Forto Widerſtand geleiſtet, das arabiſcht 
Quartier in Alexandrien beſchoſſen zu haben. Um 
die wehrloſen Einwohner zu ſchonen, wäre er (Arabi) 
mit den Truppen abgezogen. Der Khedive habt 
den britiſchen Truppen die Thort der Stadt geöff⸗ 
net, wegen welcher Verrätherel der Sultan den Khe⸗ 
dive abgeſetzt habe und jetzt Truppen ſende, um den 
Feind zu vertielben. Arabi werde zur geeigneten 
Zelt in Altxandrien einmarſchren und gemeinſam 
mit den Mufeimanen aus Stambul nicht allein die 
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gering ſei und ſogar verſchiedene Statthalter dem 


ſich der Rückkehr] Diktator den Gehorſam verſagt haben ſollen. 


— Die franzöſiſche Miniſterkriſts iſt nunmehr 
nach vielen Mühen und Umſtändlichkeiten zum Aus- 
trage gelangt. Einem aus Paris einlaufenden Te- 
legramm zufolge if das neue Kabinet formirt und, 
wie folgt, zuſammengeſetzt: Le Blond Präſtdentſchaft 
und Juſtiz, Decrals Auswärtiges, Deville Inneres, 
Tirard Finanzen, Billot Krieg, Jauregutbeny Ma⸗ 
rine, Sadi⸗Carnot öffentliche Arbeiten, Mahy Land⸗ 
wirthſchaſt, Cocheny Poſtweſen. Für das Handels- 
miniſterium iſt noch Niemand deſignirt. Das „Jour⸗ 
nal officiel“ wird morgen die Zuſammenſetzung des 
neuen Kabinets publiziren. Beachtenswerth bleibt, 
daß der Name des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin, des Barons von Couꝛcel, in dieſer Life 
fehlt. Das Kabinet beſteht, ſoweit ſich bis jetzt 
überſehen läßt, aus lauter Größen zweiten und drit⸗ 
ten Ranges. Die drei erſtgenannten Mitglieder 
dürften ſelbſt in den politiſchen Kreiſen des Aus⸗ 
landes kaum dem Namen nach bekannt jein. Es 
beſtätigt ſich hiernach, daß die franzöſiſche Regierung 
bis auf Weiteres keine aktive Rolle innerhalb des 
europäſchen Enſembles zu ſpielen brabſichtigt. Dieſe 
Art der Löſung iſt übrigens keineswegs nach dem 
Geſchmacke der maßgebenden politiichen Perſoͤnlich⸗ 
felten, die eine derartige Reſignation für unrühmlich 
und der Würde des Landes nicht entſprechend er⸗ 
achten. Bei der ernſten Lage, in der ji gegen- 
wärtig Europa befindet, meint man, genüge eln 
Geſchäfts miniſterium nicht. Der größte Theil der 
Mehrheit vom Sonnabend bat eingeſehen, daß Me 
elne Dummhelt begangen hat, als ſſe gegen Frey⸗ 
einet ſtimmte, weil dadurch Frankreich von dem 
europälſchen „Konzert“ ausgeſchloſſen wurde. Das 
lag natürlich nicht in ihrer Abſicht, die nur dahin 
ging, Frankreich nur von einem abenteuernden Zu⸗ 
ſammengehen mit England abzuhalten. Man muß 
ſich jedenfalls auf eine baldige Auflöfung der Kam⸗ 
mer gefaßt machen. 

Ausland. 

Wien, 3. Auguſt. Mit einer Raſchheit und 
Entſchloſſenheit, von welcher die Pforte ſchon ſeit 
Langem leine Probe mehr gegeben, werden die tür⸗ 
liſchen, zur Intervention beſtimmlen Truppen nach 
Alexandrien eingeſchifft. Und da nicht weniger als 
70 Bataillone in Kriegsbereitſchaft geſetzt werden 
ſollen, ſo würde für die Engländer ſich allerdings 
die unangenehme Auoſicht eröffnen, daß ihre eigene 
Machtentfaltung durch die türkiſche auf's Bedenk⸗ 
lichſte in den Schatten geſtellt würde. 

Allein, es ſind mehr politiſche, als militäriſche 
Motive, welche England zum äußerſten Widerſtande 
gegen die türkiſche Intervention herausfordern. In⸗ 
dem die Türkei ihre Intervention in Egypten in⸗ 
ſzenirt, kann fie beanſpruchen, als Mandatarin der 
Konferenz aufzuttcten. England entbehrt aber jeg ⸗ 
lichen enropätſchen Man dates und hat dieſen em⸗ 
pfindlichen Mangel bis jetzt nicht einmal durch ſon⸗ 
derliche Kriegsleiſtungen zu ergänzen vermocht. Die 
türkiſche Intervention iſt alſo, unter den Umjländen, 
unter welchen fe inauguniıt wird, ein doppelter Schlag 
gegen das Anſehen und die Pläne Englands. Und 
man begreift umſomehr das Beſtreben der engliſchen 
Diplomatie, die Abſichten und die Befähigung der 
Türkel bezüglich der Intervention zu verdächtigen, 
als in London die Vermuthung herrſcht, die Wei⸗ 
gerung der Pforte, ihre Intervention mit der Aech⸗ 
tung Arati's zu beginnen, je auf direlle Inſpira⸗ 
ton einer europäſſchen Großmacht zurückzuführen, 
und nicht nur die Türkei, ſondern auch Itallen, 
vielleicht ſogar Frankreich möge ſich nicht in offenen 
Gegenſatz zu der von Arabi Paſcha vertretenen 
Sache ſtellen. Der neueſten Erklärung Sir Dilkt 's, 
daß ſäumtliche Mächte den Sultan aufgefordert ha⸗ 
ben, Arabi als Rebellen zu proflamisen, wird ja 
auch diesmal wieder nicht unbedingter Glaube bei⸗ 
zumeſſen ſein. 

Die Zumuthung, die Pforte ſolle Arabt, der 
doch von den Ulemas als der Erlöſer des Jelams 
aus den Banden der Ungläubigen betrachtet wird, 
in die Acht erklären, wäre unter allen Umſtänden 
vom Sultan nur ſehr ſchwer zu erfüllen. Wenn 
aber England an die Pforte die demüthigende Be⸗ 
dingung ſtellt, ſie müſſe, bevor ſie ihre Truppen in 


Ungläubigen ſondern auch die eingeborenen Landes⸗[Egypten landt, Arabi als Rebellen proklamiren und 


Vertäther züchligen. 


aus Pietermaritzburg, im Zululande ſei ein ſchnelles beſtäligte Thatſache, daß in Ober-Egypten die Nei- 
Einſchreiten nothwendig, wenn ernfte Ereigniffe ver-] gung, ch an der Revolution zu betheiligen, ſehr 


| türkiſchen 


Daß jedoch nicht alle Mudirs | fie müſſe ferner ihre Truppen unter die Befehle des 
neue Verwicklungen in (Statthalter) und Gouverneure ſich an dieſe Groß- engliſchen Fommandanten ſtellen, jo bat die Pforte 
Den „Daily News“ telegraphiit man ſprecherei kehren, beweiſt die von mehreren Seiten wobl Re 


in tinem Rundſchreiben die Mächte 
machen, daß England lediglich der 
intervention Hinderniſſe bereiten wolle. 


aufmerkjam 


* ae 


Kreiſe darüber gehört werden, 


5 Dieſer Auffaſſung dürſten die Mächte um ſo zu ⸗ 
N gänglicher fein, als die Engländer auch mit ihrer 


Abſicht, den Suezkanal ganz allein mit ihren Streit · 
käften zu beſetzen, die unumwundenſte Mißach⸗ 
tung der Wünſche der übrigen Konferenzmächte be ⸗ 
kunden. 

Es wird abzuwarten ſein, in welcher Weiſe 
ein ſolcher Konflikt zwiſchen England und Europa 
ſich löſen kann. Aber der Konflikt zwiſchen Eng⸗ 
land und der Türkei iſt nunmehr in die nächſte 
Nähe gerückt. Während die Engländer das Fort 
Abukir beſchießen und große Anſtrengungen machen 
müſſen, Alexandrien gegen die Feinde innen und 
außen zu behaupten, muß Admiral Seymour, 
den Befehlen ſeiner Regierung gemäß, die Landung 
der türkiſchen Schiſſe verhindern. Es wird ihm na 
tüclich eben jo leicht fein, mit feinen Panzergeſchwa⸗ 
dern die türkiſchen Transportſchiffe in den Grund 
zu ſchießen, als mit den Rlieſengeſchützen feiner 
Flotte die Forts von Alexandrien niederzulegen; aber 
ſo wenig die letztere Heldenthat die Niederwerfung 
Arabt's bedeutete, jo wenig wäre der Konflikt zwi⸗ 
ſchen der Pforte und England durch die Zerſtörung 
der türkischen Schiffe beendigt. Es wäre zunächſt 
nur das Eine erreicht, was England eben verhin- 
dern wollte, daß der Sultan und Arabi Paſcha 
in offene Waffen brüderſchaft treten würden. 

(N. W. Tgbl.) 

Petersburg, 1. Auguſt. Ale man vor eini- 
gen Tagen erſuhr, der Kaiſer ſei mit der Kaiſerin 
und mehreren der fürſtlichen Perſönlichleiten, welche 
zur Zeit den Kaiſerhof deſuchen, in einem offenen 
von ihm ſelbſt kutſchirten Wagen ohne Eskorte im 
Peterhofer Park umhergefahren, woſelbſt ſich viele 
Tauſende verſammelt hatten, um die Milltärorcheſter 
anzuhören, war die Freude eine allgemeine. Man 


glaubte und hoffte, daß dieſer Vorgang ein Zeichen 


deſſen wäre, daß die Gefahr eines meuchelmörderi⸗ 
ſchen Attentates auf das Leben des Kaijers entfernt 


ſei, und daß die Entwickelung des ruſſiſchen Lebens 


von jetzt an in mehr normaler Weiſe zu erwarten 
ſtebe. Es war leider nur ein Traum. Wie die 
„Bre. Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, war die 
wiel beſprochene Promenadenfahrt nur eine von der 
Leib Polizei des Kaiſers arrangirte Komödie. Wie 
bekannt, war der kaſerliche Wagen während der 
ganzen Fahrt von einem dichten, hurrahrufenden 


Menſchenſchwarm umgeben, und zwar in einer ganz 


auffallenden Nähe. Diefer Schwarm, gegen 100 
Perſonen zählend, war aus Poltzeiagenten beiderlei 
Geſchlechts zuſammengeſetzt! 


Provpinzielles. 

Stettin, 5. Auguſt. Wie verlautet, finden 
miniſterielle Vorarbeiten für eine Verordnung ſtatt, 
welche behufs größerer Feuerſicherheit der ländlichen 
reſp. zu landwirthſchaftlichen Zwecken benutzten Ge⸗ 
bäude für die Beſeltigung der Reth⸗ und Stroh ⸗ 


Dächer und die allgemeine obligatoriſche Einführung 


feuerſicherer Bedachungen der Gebäude in den Land⸗ 
diſtrikten zu erlaſſen wäre. Man geht dabel von 
der Anſicht aus, daß, wenngleich die weiche Be⸗ 
dachung einige Vortheile gewähre, dieſe jedoch durch 
die ſich ergebenden Nachtheile bei Weitem über⸗ 
troffen werden; die Einführung harter Be achun⸗ 
gen würde zunächſt bei Neubauten und Haupt- 
Reparaturen weicher Dächer in Anwendung kom⸗ 
men, jedoch ſollen — bevor eine derartige Verord- 
nung erlaſſen wird — Aeußerungen der einzelnen 
ob und eventuell 
welche Bedenken dem Erlaß derſelben entgegenſtehen 
würden. 

— Die geſtern ausgegebene Nummer des 
Amis blatts der königlichen Regierung veröffentlicht 
in einer Extra⸗Bellage einen längeren Artikel über 
Pfennigſparkaſſen, auf welchen wir auch an dieſer 
Stelle aufmerlſam machen. 

— (Perſonal- Veränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat Juli 
1882.) Verſetzt find: der Landgerichts Direktor 
Freiherr v. Ledebur in Münſter an das Landgericht 
zu Stettin, der Amtsrichter Schultze in Bublitz an 
das Amtsgericht zu Grimmen. Die Gerichts- 
Aſſeſſoren Kolberg, Meſſerſchmidt, Weyland und 
Buhtz find in Folge ihrer Zulaſſung zur Rechts- 
anwaltſchaft aus dem Juſtlzdienſt entlaſſen. — Zu 
Gerichts aſſeſſoren find ernannt: die Referendare 
Mitzlaff, Flatow und Wolff. Der Referendar 
von Kienitz iſt aus dem Bezirk des Oberlandes⸗ 


gerichts zu Frankfurt a. M. in den dieſſeitigen über⸗ 


gericht zu Stolp. 


nommen. — Zu Referendaren ſind ernannt: die 
Rechte kandidaten Möller, Heymann, Bachmann, 
Winde, Moſer, Urban, Prey und Aſchenborn. — 
In der Lifte der Rechtsanwälte find geloͤſcht: der 
Rechtsanwalt Dr. Richter bei dem Amtsgericht zu 
Belgarv, der Rechtsanwalt Goldſtein bei dem Amts⸗ 
— In die Liſte der Rechts 


anwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt Dr. 
Richter bei dem Amte gericht zu Colberg, der Rechts- 
anwalt Goldſtein bei dem Landgericht zu Stargard. 


Verſetzt find: der Gerichtevollzieher Voß in 
Stepenitz an das Amtsgericht zu Stolp, der Ge⸗ 
richtsdiener Nieſe in Stettin an das Amtsgericht zu 
Schlawe. — Ernannt find: der Gerichtsvollzieher 
kr. A. Schneider deſiaitiv zum Gerichtsvollzieher bei 


dem Amtsgericht zu Dramburg, der Hülfsgerichts⸗ 
diener Köppe zum Gerichtsdiener bei dem Amts⸗ 


— 


gericht zu Stettin. — Der Gerichtsſchreiber Kanzlei⸗ 


rath Broſe zu Neuſtettin iſt penſionirt. — Der Ge⸗ 


richtsſchreiber Sekretär Peſchle zu Cammin iſt ge- 
ſtorben. 


Der Kahnſchiffer Ernſt Werth aus 


Fiddichon hat am 28. v. Mts. deu Sohn des 
Ackerbürgers Degelow ebendaſelbſt, welcher in die 


Oder gefallen war, und die Fiſcher Karl Rüchel, 
Hermann Rüchel und Johann Krüger ne 
Weſt⸗Dievenow haben am 12. Mat d. J. den 
Fiſcher Karl Böttcher nebſt ſelnen belden Fiſcher | 


knechten Wilhelm Krakow und Robert Jäger aus 
Oſt⸗Divenow vom Tode des Ertrinlens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundlichen Thaten werden ſeitens der 
kal Regierung mit dem Hinzufügen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß den Rettern eine Geldprämle 
bewilligt worden iſt. 

— Ein eigenartiger Künſtler wird ſich von 
Sonntag an im bieſigen „Zoologiſchen Garten“ 
auf der Pölitzerſtraße produziren. Es iſt dies der 
unter dem Namen „Einſiedler des Thüringer Wal- 
des“ bekannte Dohlenkönig. Derſelbe wird die von 
ihm dreſſitten Dohlen und Tauben, ſowie einige 
Hundert Kakerlaken (weiße Mäuſe) vorführen. Die 
Dreſſur der Letzteren iſt beſonders intereſſant, da 
dieſelben in Gemeinſchaft ihrer Geſpielin — einer 
dreſſirten Katze vorgeführt werden. 

— Eine ſinnlos betrunkene Frauensperſon, de 
ren Perſönlichkeit bisher nicht feſtgeſtellt iſt, wurde 
geſtern Abend in die Kuſtodie eingeliefert. Heute 
Morgen fand man dieſelbe todt in ihrer Zelle und 
hat wohl ein Schlaganfall ihrem Leben eln Ende 
gemacht. 2 

— Ju der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. 
drückte ein Dieb eine Fenſterſcheibe des im Keller 
des Hauſes Lindenſtraße 27 belegenen Korbwaaren⸗ 
Geſchäfts ein, ſtieg hindurch und entwendete die 
Ladenkaſſe, worin ſich nur 3,34 Mark befanden 
und verſchtedene, einem Korbmachergeſellen gehörige 
Kleldungsſtücke. 

In der Wocht vom 23. bis 29. Juli 
kamen im Regierungsbezirk“ Stettin 80 Erkran- 
kungs- und 23 Todesfälle in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 56 Erkrankungen unt 
20 Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar er- 
krankten im Kreiſe Demmin 25, im Kreiſe Pyrip 11, 
im Kreiſe Saatzig 6, in den Kreiſen Greifenhagen 
und Stettin je 4, in den Kreiſen Regenwalde und 
Uſedom Wollin je 2, und im Kreiſe Randow 1 
Perſon. Demnächſt folgt Scharlach mit 12 
Erkrankungen (2 Todesfällen), davon 4 im Kreiſe 
Pyritz, je 3 in den Kreiſen Saatzig und Stettin, 
und je 1 in den Kreiſen Demmin und Randow. 
Darm Typhus kam 7 Mal vor, 2 Erkran⸗ 
kungen im Kreiſe Stettin und je 1 in den Kreiſen 
Demmin, Greifenberg, Naugard, Pyrig und Uecker⸗ 
münde. An Maſern erkrankten 2 Perſonen im 
Kreiſe Stettin und an Ruhr 3 im Krelſe Uecker⸗ 
münde Im Kreiſe Anklam kam kein Fall von an 
ſteckenden Krankheiten vor. 

Aue Schlawe wird der „Magd Ztg.“ 
berichtet: Fürſt Bismarck trifft auf einer feiner wei⸗ 
teren Fußpromenaden vor der Thür eines abgelege 
nen Büdnerbauſes eine Arbeiterfamilie und bittet um 
ein Glas Waſſer. 

„Ein Glas haben wir nicht“, ſagt die Frau, 
„ſondern nur einen Topf.“ 

„Nun gut“, entgegnete der Fürſt, „geben Sie 
mir einen Topf Waſſer“, und damit ſetzt er ſich zu 
den Leuten und unterhält ſich über dies und das 
mit benjriben. 

„Ste kennen mich wohl nicht?“ jagt er beim 
Abſchiede. 

„Na“, meint der Mann, „jo ein bischen was 
Vornehmes müſſen Sie wohl ſein, mindeſtens doch 
ein Amtmann.“ 

Hierauf Vorſtellung und Tableau. Die Freude 
der guten Leute wurde erhöht durch ein Geldge⸗ 
ſchenk für den gaſtlich gewährten Topf Waſſer. 

Stargard, 4. Auguſt. Morgen wird Se. 
Excellenz der Herr Generallieutenant von Feh- 
rentheil und Gruppenberg aus Steitin 
hierſelbſt anweſend ſein. Mittags um 1 Uhr findet 
ein Abſchledseſſen ſtatt. Da der genannte Herr nun⸗ 
mehr bekanntlich aus dem aktiven Dienſt ſcheldet und 
auch Stettin verläßt, bringt derſelbe gern noch bie- 
ſen Tag im Kreiſe des Offizier korps desjenigen Re- 
giments zu, welchem er längere Zeit angehörte und 
welches ihm durch die Führung während des letzten 
Feldzuges beſonders lieb und theuer geworden iſt. 

+ Arnswalde, 3. Auguſt. Am 1. Dezember 
v. Is. wurde in dem Stadtwäldchen bei Czarnikau 
die Leiche eines jedenfalls ermordeten Frauenzimmers 
gefunden, welche nur mit einem Fuß Erde bedeckt 
war. Da es bis jetzt nicht gelungen, die Identität 
feſtzuſtellen, noch den Mörder zu ermitteln, fo er ⸗ 
ſcheint die weitere Verbreitung dieſer Angelegenheit 
erwür ſcht. — Der geſtrige Viehmarkt war ziemlich 
ſtark beſchickt und auch der Verkehr ein ziemlich re- 
ger, dagegen iſt der heutige Jahrmarkt, wohl der 
Ernte wegen, nur von ganz geringer Bedeutung. 


Kunſt und Literatur. 

„Nach berühmten Muſtern.“ 
Studien von Fritz Mauthner. 
Auflage. Leipzig, Glaſer und Garte. 
Mark. 

Der Autor hat in vorſtehendem Büchlein durch 
melſterhafte Formnachbildung zündende Parodien un 
ſerer beliebten Autoren gegeben und gezeigt, mit 
welch feinem Verſtändniß er die Eigenthümlich keiten 
im guten und ſchlimmen Sinne herauszufinden ver- 
ſteht. Die Parodien find durchweg treffend und 
witzt [191] 

Gräfin Vera, ferfationeller Sittenroman von 
Helene von Racowitza (Verlag von Georg Pollner 
in München) iſt ſoeben erſchienen. Die geiftreiche 
Schriftſtellerin hat mit kühner Feder eines der ſchwie 
rigſten Probleme aus dem Gebiete von Lieb: und 
Ehe gepackt und in einer Schilderung von wirklich 
dramatiſchem Intereſſe durchgeführt. Die Handlung 
iſt lebendig und bis zum letzten Moment ſpannend. 
Eine Reihe von Frauencharakteren erregt in ihrer 
Gegenüberſtellung ein pſychologſſches Intereſſe unge⸗ 
wöhnlicher Art, das durch den Umſtand gewiß nicht 
verringert wird, daß ſehr bekannte lebende Perſoͤn 
lichkeiten in izm agirend auftreten. Die Seenerle 
wechſelt von der Newa bis zum Nil, von den Al⸗ 
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pen bis zur Seine und Themſe. Der Styl iſt er einem Landsmann und 


manchmal abſonderlich und barock, aber nie ermũ ⸗ 
dend. Stttenſchilderungen find in den Geſammt⸗ 
rahmen an paſſenden Stellen eingeflochten. [192] 


Vermiſchtet. 

— Ueber den Brand auf dem Hamburger 
Poſtdampfer „Gellert“, berichtet der Kapitän Küh⸗ 
lewein, der Führer des „Gellert“, an ſeine Di⸗ 
rektion wie folgt: „Am 28. Juli 2 Uhr 30 Mi- 
nuten Morgens wurde mir die Meldung gemacht, 
daß Brandgeruch ſich bemerkbar mache. Ich ließ 
ſogleich alle Schläuche fertig ma hen und die ganze 
Mannſchaft wecken. Dies geſchah mit folder Ruhe, 
daß die Paſſagiere nichts von dem erfuhren, was 
vorging. Es ſtellte ſich heraus, daß die La- 
dung in dem Zoiſchendecke (Keſſel⸗Kompartment, 
Backbord⸗Seite) brannte und kam ſchon nach kurzer 
Zeit die helle Flamme aus einer aus dem Zwi⸗ 
ſchendecke nach oben führenden Luftklappe heraus. 
Zwei Schläuche wurden ſofort in dieſelbe hinein⸗ 
geleitet. Im Hauptdeck ließ ſich die heißeſte Stelle 
durchhauen und das darunter befindliche eiſerne Deck 
durchkreuzen. Sobald wir auf dieſes ſtießen, fanden 
wir daſſelbe ſchon glühend roth und durch die ent⸗ 
ſtandene Oeffnung konnten wir die hellen Flammen 
im Zwiſche decke ſehen. Ich ließ ſofort Ladung 
wegräumen, um direkt an den Herd des Feuers zu 
gelangen, zu welchem Zwecke 400 Kolli weggear⸗ 
beitet werden mußten. Dieſe Arbeit wurde durch 
den Rauch ſehr erſch wert, der ſchon jo ſtark war, 
daß die Leute kaum athmen konnten. Nachdem 
ſchon circa eine Stunde lang 5 Schläuche Waſſer 
gegeben hatten, das Feuer aber noch immer im 
Zunehmen war, ließ ich ſämmtliche Böte aufſchwingen 
und mit Proviant veiſehen, und dann die Paſſagiere 
wecken, um ſie vorſichtig auf die Gefahr vorzube⸗ 
reiten. Die Paſſagiere fühlten ſich, da alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen waren, ganz beruhigt, kein 
Laut der Angſt und dis Schreckens wurde gehört. 
Nach fünfftündiger ſchwerer Arbeit konnte die Gefahr 
als beſeltigt betrachtet werden; ich ließ, um die 
Bafjagiere ganz zu beruhigen, die Boote wieder ein- 
ſchwingen und um 8 Uhr ſaßen ſämmtliche Paſſa⸗ 
giere ganz wie gewöhnlich beim Frühſtück. Die 
ganze Mannſchaft arbeitete mit muſterhafter Ruhe 
und Ausdauer, was ſpäter auch von ſämmtlichen 
Paſſagieren auf's Wärmſte anerkannt wurde. Wäh⸗ 
dend des ganzen Vorfalls herrſchte dichter Nebel. 
Wie das Feuer entſtanden, war bis jetzt nicht feſt⸗ 
zuſtellen, doch kann es nur durch Selbſientzündung 
geſchehen ſein, da daſſelbe in einem gänzlich abge⸗ 
ſchloſſenen Raume war, zu welchem weder Paſſagiere 
noch Mannſchaft Zutritt haben konnten, da erſt 400 
Kolli von der Ladung weggeräumt werden mußlen, 
um an den Herd des Feuers zu gelangen. Die in 
dieſem Raume vorhandene Ladung, aus Tabak in 
Fäſſern und Nähmaſchinen beſtehend, iſt wohl als 
durch Feuer und Waſſer total beſchädigt zu betrach⸗ 
ten. So weit ich den Schaden, den das Schiff 
gelitten, bis jetzt beurtheilen kann, liegt kein Grund 
vor, daß daſſelbe nicht feine regelmäßige Fahrt wie⸗ 
der antreten könnte.“ In Anerkenn ing der bei 
dieſer Gelegenheit gezeigten Umſicht und Tüchtigkeit 
haben die Kajütspafjagiere des „Gellert“ dem Ka⸗ 
pitän, dem erſten Offizier des Schiffes und der Di- 
rektion der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Ak⸗ 
tien-Geſellſchaft eine Adreſſe überreicht. Für den 
Kapitän und die Mannſchaft wurden mehr als 
1000 Dollars zum Zwecke einer Lebensreitungstafje 
geſammelt. Der Schaden wird auf 10,000 Doll. 
geſchäßt.“ 

— Eine Schiffskolliſton, welche leicht ſchreck⸗ 
liche Folgen hätte haben können, ereignete ſich vor 
etwa 14 Tagen an der amerikaniſchen Küſte in der 
Nähe von Shinnecok. Die betreffenden Schiffe wa⸗ 
ren der Paſſagierdampfer „Suevia“, Kapt. Franzen, 
und der ſchwer mit Eis beladene dreimaſtige Schoo⸗ 
ner „Meliſſa A. Willey“, der ſich auf der Fahrt 
nach Baltimore befand. Kapitän Franzen erzählte 
einem Reporter des „N. N. Herald“ den Hergang 
wie folgt: Es herrſchte ein ſo dichter Nebel, daß 
es unmöglich war, von einem Ende des Schiffes 
bis zum anderen zu ſehen. Demzufolge trafen wir 
denn alle möglichen Vorſichtsmaßregeln und ließen 
auch unaufhörlich die Dampfpfeife eriönen. Kurz 
vor 9 Uhr erſcholl dicht zu unſerer Rechten der 
dumpfe Ton eines Nebelhorns und nach kaum einer 
Minute kam der Schooner mit vollen Segeln direkt 
auf uns los. Ein Ausweichen war unmöglich. 
Noch eine Sekunde und mit furchtbarem Krach 
drang der Schooner in unſere Steuerbordſelte ein, 
wobei ſein Bugſprit und Hauptmaſt in Trümmer 
ging. Die „Suevia“ kam bei dem Zuſammenprall 
glimpflicher weg, wir verloren nur wenige Pfoſten 
und einiges Geländer. Nachdem ich ein Boot hatte 
ausſetzen laß en, fragte ich den Kapilän des Schoo⸗ 
ners, ob ich ihm nüßlich fein könnte und ob fein 
Schiff Waſſer einlaſſe. Beides wurde verneint, aber 
da ich für den Schooner bei dem immer noch an 
Intenſiiät zunehmenden Nebel ein weiteres Unglück 
befürchtete, blieb ich bis zum nächſten Morgen an 
feiner Seite und wartete einen Schleppdampfer ab, 
der ihn nach New⸗-Nork brachte. Von den 800 
Paſſagieren, die ich an Bord hatte und die zur 
Zeit des Zuſammenſtoßes meiſtens ſchliefen, iſt 
auch nicht ein Einziger irgend wie verletzt wor⸗ 
den, vlelmehr find Alle wohlbehalten in New⸗Nork 
angekommen. 

— (drei Depeſchen.) Der junge Graf Thu 
nichtgut wird von der zärtlichen Mama nach Ita⸗ 
lien geſchickt, weil die Wintervergnügungen feine 
Geſundheit ſtark mitgenommen haben. Das Gräf⸗ 
lein kommt nach Monaco, verſplelt fein Geld 
und telegraphirt am folgenden Morgen an jeine 
Mutter: 

„Schicke Geld. Portefeullle verloren.“ 

Auf dem Wege nach dem Hotel begegnet 
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N Stndiengenoſſen, der in 
100 Erle, borgt. Der junge Graf geht ans Rou- 
lette, gewinnt 5000 Irks. und telegraphirt: 
„Schicke kein Geld. Portefeuille wiedergefunden.“ 
Am Abend ſpielt der Graf wieder und iſt nach 
Ablauf einer Stunde blank wie ein Hering. Dar- 
auf ſendet er das dritte Telegramm ab: 
„Schicke Geld. Portefeuille zwar gefunden, 4 
aber nichts drin.“ — 
— (Allzu gewiſſenhaft.) In Boſton lebt ein 
ehrwürdiger Geiſtlicher, der, aus Furcht, als Pla⸗ 
giarius zu gelten, ſelbſt in ſeinen Predigten nie 
einen Schriftſteller zitirt, ohne zugleich die Quelle 
des Wiſſens anzugeben. So wurde denn neulich 
beim Frühgottesdienſt feine andächtige Gemeinde mit 
folgendem Morgengebet überraſcht: „Herr Gott, 
wir danken Dir, daß Da uns wieder aus den 
Banden des Schlafts — den ein Feuilletoniſt der 
„Edinbourgh Review“ det Bruder des Todes ge- 
nannt hat — erwachen leßeſt. Amen!“ 


Viehmarkt. 


Berlin, A. Auf. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Centra-Biehhofe. i 

Es fanden zum Verkauf: 343 Rinder, 807 ° 
Schweine, 798 Käler, 279 5 l. 

Rinder. Die volfländige Räumung des g 
letzten großen Mares hatte zu heute einen verhält ⸗ g 
nißmäßig ſtarken Aufieb ver und zwar war, 
was an Freitagen ſeln der Ffall, auch recht gute 
Waare vertreten. Es ider über 200 Stück zu 
den am letzten Markte erzieien Preiſen und zwar 
1. Qualität 58 — 60 Mark, 2. Qualität 50 —53 
Mark, 3. Qualität 40 — 46 Park pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht verkauft. 

Schweine: Beſte Medinburger und Ba⸗ 
fonyer fehlten, im Uebrigen beſtank der Auftrieb zu 
zwei Drititheilen aus Ruſſen; die Wieiſe varlirten 
zwiſchen 48 — 56 Mark pro 100 Pfund Schlacht ⸗ 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stük. 

Kälber. Das Geſchäft verlief äußerſt glatt 
und zu ſteigenden Preiſen; es wurden de nach 
Qualität 54 62 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgevicht 
ohne Zögern gezahlt. 

Hammel. Da die Schlächter ih am ver ⸗ 
floſſenen Montage reichlich verſehen hatten, fand 
heute ſo gut wie gar kein Geſchäft ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Homburg v d. H., 4. Auguſt. Die Kai⸗ 
ſerin empfing heute Nachmittag den Beſuch des Erz⸗ 
herzogs Rainer von Oeſterrtich, welcher das Diner 
bei der Kaiſerin einnahm und mit derſelben eine 
Ausfahrt machte. Abends 7 Uhr trat der Erzherzog 
die Rückreiſe an. 

München, 4. Auguſt. Die auf Antrag der 
Gemeinde Kollegien betreffend die Umwandlung der 
Simultanſchulen in konfeſſlonelle Schulen erfolgte 
Eniſchließung der Regierung giebt den genannt 
Kollegien bekannt, daß dem Antrage nicht Folge zu 
geben ſei. Zugleich wird der Magiſtrat beauftragt, 
einen Entwurf für eine Neubildung der Schul⸗ 
bezirke auszuarbeiten und der Regierung bald einzu⸗ 
reichen. 

Teieft, 4. Auguſt. Der Stadtrath nahm 
heute in zahlrtich beſuchter öffentlicher Sitzung eine 
Reſolution an, welche der Entrüſtung und dem Ab⸗ 
ſcheu über die vorgeſtrige Frevelthat Ausdruck giebt. 

Paris A. Auguſt. Der „Agence Havas” 
wird aus Alexandrien gemeldet, es ſei dort eine 
Feſiſtellung der von Europäern bei dem Bombarde⸗ 
ment erlittenen Verluſte und die Ernennung einer 
Kommiſſton in Vorſchlag gebracht, die ſich über die 
Entſchädigungen ausſprechen ſoll. 

aris, 4. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
meldet, Präſtdent Grevy habe beute auf's Neut 
Briſſon zu ſich berufen und denſelben wiederholt 
aufgefordert, die Bildung des neuen Kabinets zu 
übernehmen, Belſſon habe jedoch den Auftrag ent- 
ſchleden abgelehnt. Die nämliche Aufforderung jet 
im Laufe des heutigen Tages auch nochmals an 
Ferry ergangen, Ferry habe jedoch den Auftrag 
zur Bildung eines Kabinets ebenfalls nicht ange ⸗ 
nommen. 

London, 4. Auguſt. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Burtaus“ aus Alerandrien von heute 
habe ſich General Allſon bei Gelegenheit einer ge⸗ 
ſtern vorgenommenen Rekognoszrung überzeugt, daß 
die in der Nähe von Alexandrien befindlichen feind 
lichen Truppen von wenig erheblicher Stärke ſeien. 
Zu allarmirenden Gerüchten von einem von Sei⸗ 
ten Arabt Paſchas zu beſorge den Handſtreich lie 
keinerlei! Grund vor, Arabi Paſcha könne 
Offenſive nicht ergreifen, ohne Bewegungen 
zunehmen, die feine Abſichten ſofort derrath 
müßten. 

London, 4. Auguſt. Unterhans. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dilke erklärte auf eine Anfrage des 
Deputirten Worms, er erfahre aus Konſtantinopel, 
daß die Türkei gegen Sicherheit durch die ruſſiſche 
Krlegeeutſchädigung elne Anleihe erhalte, er habe 
aber nichts davon gehört, daß Rußland die fällige 
Rate der Kriegsentſchädigung der Türkel überlaſſen 
oder ſonſt Schritte gethan habe, um die türklſche 
Intervention in Egypten vor Erfüllung der von 
England geſtellten Bedingungen zu begünſtigen. In 
Beantwortung einer weiteren Frage des Deputirten 
Worms beſtätigte der Staatsſekretär des Krieges, 
Childers, daß die Stadt Sutz engliſcherſeits besetzt 
worden ſei. 

Petersburg, 4 Auguſt. Dash Befehl des 
Kalſers it die Erpropriaiton des für den Bau eine 
Eiſenbahn von der Moskau Breſter Elſenbahnſtation 
Schabinka nach Pinsk erforderlichen Terrains an- 
geordnet, die Elſenbahn iſt zu Mil tärzwecken be 
ſtimmt und dem Kriegsminiſter unterſtellt. 


Er drückte dem Freunde die Hand und ging. 

Langſam, in Geranken verſunken, ſchritt der O berſt; 
durch die Straße, als er plötzlich ſeinen Namen 
nennen hörte und überraſcht aufblidte. 

Graf Obernitz ſtand vor ihm, bleich und verflört. 

„Sie müſſen mir Rede ſtehen, Herr Obeiſt!“ 
begann der Graf ohne Umſtände, „ich weiß, daß 


In der Brandung des Lebens. 
Driginal-Roman 
von E. Heinrichs. 
28) 
* em ge e BR Sie mir feindlich gefinnt —“ 
eck r Dann ſind Sie von meiner Geſinnung beſſer 
3 — e er dungen Burner} Untere 1 ich, Herr Graf!“ 8 ahn 1055 


Ob i Si it mi wollen, 
| peimmärts, während der Oberſt ſich ſorgenvoll nach eee e ee 10 


bitte ich, mir in mein Hotel zu folgen, wo ſolches 
dem Hauſe des braſilianiſchen Konſuls begab. ungeſlörter geſchehen kann.“ 


5 Be t 
, 7 — ant f Der Graf verbeugte ſich und ſchritt ſchweigend 
. de are lee t dur Die Sb 
Merbenfieber, wie der Arzt mir ſagte. Sie) Im Hotel angekommen, ließ der Oberſt Wein 
en es begreiflich finden, daß ich eine Wärterin, bringen, nöthigte jeinen Gaſt artig, Platz zu neh, 
Le lösten dente ich eint barmherzig Schweſter men und ſagte dann in höflichſter Weiſe: „Ich 
A 8. . Meine Frau — ſtehe zu Ihrer Die poſition, Herr Graf!“ 
„„ich denke ja nicht daran, Ihre Frau Ge⸗ 
uin, welche jo uneigennützig ſchon fi gegen 


Obernitz verbeugte ſich mechaniſch. 
„Sie ſehen mich in tödtlichſter Aufregung, Herr 
Oberſt!“ begann er, verwirrt von der Ruhe des 
Kante bewieſen, noch weiter zu beunruhigen. ’ 0 Ä 
8 barmberzt 2 En wäre mir die nn Mannes, dem er im Grunde recht hinterliſtig mit- 
8 R gejpielt, „ſeit geſtern Abend iſt meine Braut ver- 
ar m, — dieſelbe iſt eine Perle in der Kran⸗ „et g 1 
benen e. Ich braucht ja nicht beſonders zu betonen, wunden, — um Gottes Barmperzigfe * 
lebten Freund, daß die jun ge Dame meine Ver⸗ agen Sie wir, ob Sie etwas von ihr wiſſen! 
e e der Koſtenpunkt ſomit meint Sache iſt und Der Oberſt blickte ihn prüfend an, liebte der 
„ i ſparen bitte.“ Graf die arme Bethörte wirklich? War ſeine Angſt 
3 u ig und galt dieſelbe nur ihrem Brr- 
abejorgt, Oberſt!“ verſetzte der Konſul, „es um fie aufrichtig 
— luſte, nicht vielleicht einem möglicherweiſe daraus 
] ichts 
1 geipart werden, um das arme enlſpeingenden Gtanbale? 
Ich babe bertits an die Großmutter geſchtle⸗ „Sie fürchten, daß ſich Hedwig den Tod ge⸗ 
e welche jedenfalls zu ihrer Pflege herbeieilen geben?“ fragte er kalt. 
fur der Oberſt fort, dürfte ich fie viel 


leichenblaß. 


P ATT BETT EFT S e e r r SERIEN 
4 Pr 8 n * 12 n * eee 5 IHR IE ri N 
* 4 g * 0 , ei % 


„Sie dürfen mich beleidigen, Herr Oberſt! — düſtere Geſchick einer verlaſſenen Menſchen · Seele und 
und nach Herzens luſt ſich rächen,“ — verſetzte der] jener unglücklichen Waren zeichnete. 
Graf, ihn düſter anblickend, „ich habe ts verdient. Am Schluß der tragiſchen Geſchichte ſprach der 
Nur das Eine laſſen Sie mich jagen, daß Hed- Oberſt mit erhobener Stimme: „Der Bruder der 
wigs Tod auch mein Leben enden würde. Die unglücklichen lief in die weite Welt, ein Knabe 
Welt kümmert mich nicht, ich din mein eigener noch, während die ſchöne Schwefter, zur Dienſtbar⸗ 
Richter. Eiſt jetzt weiß ich, wie dieſe Liebe mit keit verdammt, der Schande und dem Verderben 
meinem Daſein verwachſen iſt. — Ste wiſſen mehr, anheimfiel. Sie ſtarb im Elend, der Bruder ſah 
Herr Oberſt! reichen Sie mir das Gift nicht tropfen Fibre letzte Stunde, hörte tren letzten Athemzug 
weile. Hedwig ift todt —“ und ſchwur der Familie ſeines Vaters Rache, — 

Der Graf ſah in dieſem Augenblick jo verzweif-]Rache für dieſes hingeopferte Weſen, Rache für 
lungevoll und lebensmüde aus, daß den Oberſt ein] Melanie!“ 
tiefes Mitleid mit ihm ergriff und er die Ueber-] Des Oberſten Antlitz war bei dieſen Worten 
zeugung von der aufrichtigen Liebe des jungen welche er mit Anfrengung und einem ſeltſamen 
Edelmann es für die unglückliche Hedwig gewann. Auedruck ſprach, ſehr dlaß geworden. Er erhob 


„Hedwig lebt,“ veiſetzte er deshalb nach einer 
Pauſe, „doch iſt ſie gefährlich erkrankt.“ 

„Sie lebt, — ſie lebt,“ bebte es leiſe von des 
Grafen Lippen, „führen Sie mich zu ihr, daß ich 
zu ihren Füßen um Verzeihung flehe. Wo iſt 
fie ?“ fuhr er plötzlich angſtvoll empor, „laſſen Sie 
mich zu ihr, gewiß wird fie ſterben.“ 

„Sie iſt in ſicherer Obhut,“ verſetzte der Oberſt 
mit Nachdruck, „ich darf Niemand zu ihr führen, 
darf fie nicht einmal ſelder ſehen. Doch wird 
Alles, was ärztliche Kunſt und Pflege vermögen, 
aufgeboten, um fie zu zeiten. — Beruhigen Sie 
ſich jetzt, Herr Graf!“ ſetzte er milde hinzu, „möge 


dieſe Kataſtrophe dazu dienen, Ihr Urtheil gerechter 


zu machen über eine Frau, welche dem Geſchlecht 
Ihrer Mutter entſproſſen, die Edelſte dieſer Familie 
genannt zu werden verdient.“ 

„Sie ſprechen von —“ 

„Von Melanie von Landenberg, deren Daſein 


ſich raſch, um an's Fenſter zu treten und eine Weile 
hinauszuſtarren. 

Graf Obdernitz blickte ihm in tiefer Erregung 
nach, Schauer der Scham und der ſchmerzvollſten 
Demüthigung durchflutheten ſeine Bruſt über die 
Ungerechtigkeit jener Familie, welcher er ſelber an⸗ 
gehörte, gegen dieſe Ausgeſtoßenen, eine Ungerech⸗ 
tigkeit und Grauſamkeit, der auch er ſich jetzt an⸗ 
klagen mußte. Dann aber überwog ein grelles 
Licht im nachſten Augenblick ſchon dieſes mehr als 
peinliche Gefühl, wie eine Offendarung kam ihm 
der Gedankt, wer jener Mann, den die ſchreckliche 
Erinnerung gänzlich überwältigt zu haben ſchien, 
fein mußte. 


Raſch zu dem Oberſt tretend, legte er ihm die 
Hand auf die Schulter und ſagte mit vor Auf⸗ 
regung vibrirender Stimme: „Sie heißen nicht 
Oberſt Wolfsberg, — ſondern Graf Landenberg, 
und find der Bruder jener unglücklichen Melanie, 


Der Graf bebte zuſammen, fein Untlig war Hedwig Werneck verleugnen ſollte, um Ihre Ge- die auch ich jo ſchmählich babe beſchimpfen können. 


leich jenen ? 
„Der Arzt hat jeden Beſuch ſtreng verboten.“ 


| maplin zu beißen. Wohl ihr, daß ſie dieſe Ernie⸗ O, glauben Sie mir wenigſtens das Eine, daß es 
„O, vieſe Vorſtellung macht mich wahnſinnig,“ drigung der edlen Märtyrerin nicht duldete, ſondern meine Mutter war, welcht die G.ſchichte der Ber- 


„Dann bin ich hier alſo ganz überflüſſig, — flöhnte er, beide Hände vor's Geſicht preſſend. 
und Lönnte unbeanſtandet eine kurze Reife unter⸗ „Ah, Sie fürchten um Ihr vortreffliches Re⸗ 
men — nommeer, Herr Graf!“ fuhr der Oberſt unbarmper- 
„Hewiß, wenn Sie nur Nachricht binterlaſſen, zig fort, „die Sache würde Aufſehen machen, Ih⸗ 

ich möglicherweiſe telegraphiren könnte.“ ren Namen in unliebſame Verbindung mit einer 
Lach der Reſidenz D., Hotel zum Kronprinzen,“ Selbſtmörderin bringen. — Pah, Graf Obernitz, 
ſey die der Oberſt. „ich werde jedoch bie Nach- was haben Sie zu fürchten, ſtreuen Sie Ihr Geld 
„ag warten müſſen und bis dahin noch einmal mit vollen Händen aus und die Geſchichte wird 
wrüdfehren.“ todtgeſchwiegen.“ 


2 Jörſen · Bericht. | Fach-Schule zu Buxtehude a | 
Ef 2 5 N rg. inen- u. Sant tk. + Dehor.- . 
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Weizen feſt ver 1000 Klgr. lofo gelb in!..200-- 219 
., Weiß. 210—221 bez., per Auguſt 219 bez., per 
eptember⸗ tober 206,5 — 205 205,5 bez., ver Oktober⸗ 
November 205,5— 204,5 bez, per April⸗Mai 201 bez. 
Roggen feſt, per 1000 Klgr. loto inl 128 —155 


— Fachschule 
Mühlen- 


Errichtet 
Bauhandwerker, 
Sommers. J. Mai. 


lieber in den Tod gehen wollte.“ 


ſtoßenen erzählte, meine Mutter, deren Wort ich 


„Sie verſchweigen mir noch das Schlimmſte,“ vertrauen durfte und die ſelber getäuſcht worcen 
flüſterte der Graf mit Anſtrengung. war von ihrem Bruter Kurt, dem Majoratsheren, 
„So will ich Ihnen eine Geſchichte erzählen, dem einſtigen Verlobten der Armen, die er jo grau⸗ 
Graf! die Geſchichte der unglücklichen Melanie von ſam verlaſſen, und zum Ueberfluß auch noch jo 
Landenberg.“ giftig verleumden konnte. Meine Mutter war die 
Der Oberſt begann und immer au ſmerkſamer jüngfte feiner Schweſtern, bei Melanie's Flucht bei⸗ 
horchte Obernitz feiner Geſchichte, welche in kurzen, nahe noch in den Windeln. — fie konnte nichts 
aber ſcharfen und ſchonungsloſen Umriſſen das darüber wiſſen, ale was man ihr erzählte und auch 


Herzogſ. Baugewerkschule Holzminden 


und Maschinenbauer. 
Winters. 1. Nor. Verunt. April Oct. Pensionat. 
Programm kostenfrei. Dir. 


für: — 181. (H. 0605). 


bez., der Augmit 156 bez., per September⸗Oktober 
150—158,5— 152,5 bez., per Ottober⸗November 150 
Ie per Nov mber⸗Dezember 147,5—14 7 bez., per 
April⸗Mal 144—145 bez. 


5 obme Handel. 

1 —— per 1000 Klgr. loko 255 — 266 bez., 
br September⸗Oktober 268 Bf. 

Winterraps per 1000 Kelgr. loko 260 —269 bez. 

Müböl 1 per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei KI 60,25 Bf., kurze Lfrg. 59 Bf., per Auguſt 
88 Bf., ver September Oktober 57,5 Bf., per April⸗ 
Mai 58 Bf. 


1 feft, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
181 bez., per August 50 7—51—50,9 bez. u Gd., per 


Gewinn⸗Plan der IV. Lotterie von Baden-Baden. 


Konzeſſtonirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 


3. Ziehung am 4. Ziehung am 
9. Aug. 1882. 40. Sept. er. 
Preis des Looſes Preis des Looſes 


5. ar 18. bis 25. Oktbr. 1882. 
reis des Looſes 2 Mark. 


Gewinne im Werthe von 


1 & 60000 
1 à 30000 


Mark 


60000 
30000 


j September do., per September 51 bez, per 1 a 10000 10000 
Mark. 2 Narr. 1 5000 _ 5000 
Betrolenm per 50 Kigr. loto 7 tr. bez 3 3 1& 4000 4000 
Termine vom 7. bis 12. Juli. 1 Gew. i. W. v. 12000] 1 Gew. i. W. v. 15000 5 3000 15009 

11. A.-G. . Ferd. l * 5000 1 * 5000 5 a 2000 10000 
e e ee, 3000| 1, 000 15 2 1000 15000 
ge 0 e ol 0 4 800 10000 
e m hd AND 
geh, in Virchow bel Grunbſtück ; 8 4 500 1500 5 . 500 2500 25 A 300 7500 
„ nano SD #7 en ar 17. 200 6000 

R Grassmann’s | a x u spe W 100 7500 120 à 100 12000 
N \ 150 50 boo 50 15000 350 4 50 17500 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ron ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
ver Buch 10, 15, 20, W und 30 Pf. 
N Patentkonzepte, 
ver Buch 80, 85, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 
ver Buch 20, 28, 80, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
per Buch 55, 60 und 85 Vf. 
Miniſterpapier, 
per Buch 80 Pf. 
Poſtpapiere in Quart, 
per Buch 20, W, 80, 85, 40, 45, 50, 55, 60 
und 70 Pf ö 


Woſtpapiere in Oktav, | 
per Much 10, 15, 20, 80 und 35 Pf. 
Poſtyopiere in Kabinetformat 


zu 20, 25 und 30 Pf. 
Poftpapiere in verſchiedenen 
Farben, 
ver Buch von 20 Pf. an, 
Seiden papiere in allen Farben, 
Glanzpapiere, 

ö Notenpapier, 
Umſchlag⸗ und Packpapier. 
Feruer alle Sorten Kouverte vom kleinſten 
dis zum größten Format von 25 P'. weiße 


bon BO . per Hundert an, zu den billigſten 
Preiſen. 


500 Gew I. Merthen M 48800 1500 Gew #. Mertbe v 


Paflagier-, Auswanderer, Güter⸗ 


eisenfrei, grosser Reichthum 
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Stettin-Amerikanische Dampfschifffahrt. 


Billigſte und beſte deutſche Dampfer⸗Linie 


direkt von Stettin nac Newyork 


ohne unterwegs umzuſteigen. 

und u Wechſel auf alle größeren Plätze 
m 

Nähere Auskunft ertheilt gern und unentgeltlich der 


Stettiner Lloyd in Stettin. 


Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling 


Sualvalor:; 


En TER}. = Don 


1 7500 
127 Gew. i. Geſammtw.b. 25400 | 1091 Gew. t. Geſanmtw. v. 22000 44 10 Gew. l. Geſammtw. v. 89000 


M sono 3000 Gew. t. Niertbe v. M. 300000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Origtnalpreiſe von 6 Mark 
per 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


ka's. 


Sr 


Tel, & an natürlicher Kohlensäure. 
Käuflich in allen bekannten Mineralwassergeschäften 
und Apotheken, in Stettin bei Heyl & Meske. 


Lipôczer Ouellen-Direktion, Eperles. 


Stettin den 27 Juli 1882. 

Das Stipendium der Jacob Saling'ſchen Stif⸗ 
tung von jährlich 600 % zum Befuche der Fach⸗ 
abtbeilung i und IV der föniglich techniſchen Hoch⸗ 
ſchule (ehemals Gewerbe⸗Akademte) in Berlin wird 
am 1. Oktober d Is. verfügbar. 

Zur Konkurrenz um daſſelbe werden nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, welche 

1. ert veder die Abgangs⸗Prüfung auf einer Ge⸗ 

werbeſchule mit dem Prädikat „mit Aus zeichnung 

beſtanden“ abgelegt haben, oder 

2. von einem Gymnaſtum oder einer Realſchule mit 

dem Zeugniffe der Reiſe abgegangen 25 und 

zugleich nach: uweiſen vermögen, daß fie ſich durch 
vorzügliche Leiſtungen und hervorragende Fähig⸗ 
keiten ausgezeichnet haben. 

Wir fordern diejenigen in Regierungs⸗Be irk Stettin 
hel athlich en jungen Leute, welche ih über die Er⸗ 
füllung der vo ſtehenden Bedingungen ausweiſen können 
und zu dem Genuſſe des Stipendiums zu gelangen 
wünſchen, hierdurch auf, ſich zur Vermeidung der Aus: 
ſchließung von der Konkurrenz ſpäteſtens 

bis zum 20. Auguſt d. J. 
bei uns zu melden 

Zur Begründung des Geſuchs find außerdem noch 
tiazureichen: b 

a) ein Geburtsſchein, 

b) ein Geſundheitsatteſt, — in welchem ausge⸗ 
drückt ſein muß, daß der Bewerber die körper⸗ 
liche Tüchtigkeit für die praktiſche Ausübung 
des von ihm erwäglten Gewerbes und für die 
Anſtrengungen des Unterrichts in der Hoch⸗ 
ſchule befigt, — 

o) die über die praktiſche Ausbildung ſprechenden 
Zeugniſſe, 

d) ein Führungs Atteſt, 

e) ein Zeuguiß der Ortsbehörde oder des Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gerſchts über die Bedürftigkelt 
mit ſpezieller Angabe der Vermögens verhält⸗ 
niſſe des Bewerbers, 

6) die über das militatriſche Verhältniß des Be⸗ 
werbers ſprechenden Bapiere, aus welchen her⸗ 
vo gehen muß, daß die eventuelle Ableiſtung 
der Milttairpflicht keine Unterbrechung des 
Unterrichts herbeiführen werde. 

Iſt der Bewerber bereits Studirender der Gewerbe⸗ 
Akademie bezw der III. und IV. Fachabtheilung der 
Hochſchule, jo iſt ein von dem Rektor der Anſtalt 
cuszuſt Mendes Zergniß üver Fleiß, Fortſchritte und 
Fähig teiten des Bewerbers einzureichen 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
uns werben nach ameritaulſchem Syſtem 
Zähne ee unter voll 10 Fury u 
rantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
Perg. gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 

orm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, praft. Dentif. 
Bahnatelier. Stettin, Nr. 5 Kohlmarkt pre. 5 2. Et. 


Gollbard Bahn. Vogelſchau⸗ 


Karte Preis 1 % Gibt das lebendigſte und 

getreueſte Bild dieſer großartigen Weltbahn. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. Verlag von 
Orell Füssli & Co. n Zürich. 


Ein bochfeines Grundſt bei 4 5000 Tolr., ſowie ein 
Mittelh. b ger. Anz.a.ber ‚Hu keit F. Helder. Fichteft 6. 


Kohlen. 


Pa Sunderlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen ex Schlff 
offerirt ſehr billig 


A F. Waldow, Silberwieſe. 
Echte Din te zur Wäsche 


7 und Schablonen dazu, ur auslsſchlich in der Wäſche, 
empf. A. Schult, Frauenſtr. 44, Ecke Fiſcherſtr. 


Daſelbſt Schablonenkäſtchen zu Gejchenten. 


$ 
> 
1 


5 


= 


7 Sag 


gar zu gern, um Kurt’s Treubiuch zu beichönigen 
geglaubt haben mag. Der zweite Sohn des Hau- 
ſes, Graf Kuno, fol ſeints Bruders Handlungs- 
weile und nachherige Helrath hart verurtheilt haben, 
weshalb er von dem Majora'sheren und beſonders 
von ſeiner Gemahlin gehaßt worden, ſpät erſt hei⸗ 
rathete und ohne Vermögen hinterlaſſen zu haben, 
geſtorben if. Die jüngſte und einzige Tochter die⸗ 
ſes Onkels wurde von einem Bruder ihrer Mutter 


„Ja,“ verſetzte er ruhig, „ich bin Max Landen⸗ 
berg, der von Heimweh verzehrt, zurückgekehrt iſt, 
um noch einmal die Stätte feiner Kindheit zu be⸗ 
grüßen und nach der unglückſeligen Schweſter zu 
forſchen. Welch ein Verhängniß, als ich erſuhr, 
daß en Landenberg auf's Neue den Frieden der 
Armen vernichtet und ihr greiſes Haupt mit Schande 
bedeckt habe.“ 


„O, men Gott, ich wollte das nicht,“ murmelte 


Leben gefäbrben, und doch möchte ich gern in Hed⸗ „Um vier Uhr; Sie lönnen denſelben Zug be⸗ 
wigs Nähe bleiben, — fürchte in der That, mit nüten und mit mir erſt dintren. Dann werde ich 
ihm zuſammen zu treffen, da ich möglicherwelſe bei noch einmal nach Hedwig mich erkundigen, Ihnen 
ſeinem Anblick nicht Herr meiner ſelbſt bleiben lönnte. auch einige Zeilen an einen gewiſſen Baumeiſter 
Ebenſo wenig darf ich den eigenen Enkel ihm Reinhold mitgeben.“ 
gegenüberſtellen. Oberritz wechſelte d Farbe. 

„Ich kann nicht fort aus Hedwigs Nähe, ver-] „Reinhold,“ ſtammelte er verwirkt, 
ſetzte Obernitz, ihn bittend anblickend. Mann war —“ 


„der junge 


„Sie find es, welcher fi gegen die alte Frau Ihr Nebenbu ler,“ ergänzte der Ob 
ſchwer, ſehr ſchwer vergangen hat, Graf Obernitz!“ Heben, ich bin = Allem abe ** de. 
ſprach der Oberſt, „fühlen Sie kein Verlangen, ebenfalls nach Haufe gereift, nachdem Ihre Fam 
wieder gut zu machen, wenn auch nur durch riter- ihn bier als Ihren Verfolger pollzellich hatte ver⸗ 
lichen Schutz, was die ganze Familie und Sie haften laſſen. Er wird die Duell⸗ Angelegenheit 
ſpeziell verbrochen! Hier würden Sie gar nichts nicht weiter berühren und ſich hoſſentlich — Ihnen 
nüßen, da die geringste Aufregung Hedwigs Tod ausſöhnen. Es wäre mir die größte Genugthuung, 
berteiführen Tönnte, es wäre alſo nur ein zweckloſts wenn ein Sohn der Familie Landenberg, der Reffe 
Vegetiren; während Sie dort — oder ziehen Sie des Majoratsherrn, die verſtoßene Melanie v 
es vor, nach der Reſidenz zu ihren Verwandten zu ihrem einſtigea Peiniger ritterlich beſchützeen w 
| gehen, ich glaube bestimmt, daß man Sie dort mit da ich dieſes Amt lieber ihm, als einem 8 
fen. Der Elende, welchen Melanie von Lan denberg Sehuſucht erwartet. einräumen möchte.“ 
Gatte nennen mußie iſt von Amerika zurückge-“ „Nein, nein,“ ſtieß der Graf faſt raus hervor, Des Grafen blaſſes Antlitz flammtt auf. 
kehrt, ich ſah ihn drüben, glaubte ihn längſt todt „ich habe mit jenen Menſchen nichts mehr 1 
und entdeckte ihn geſtern Morgen bei meiner Abreiſe ſchaffen. Aber Sie haben recht, Herr Oberſt!“ 
auf dem Bahnhöfe der Reſiden; Der Menſch ſetzte er mit fiſter Stimme hinzu, „mein Oierblelben (Fortſetzung folgt.) 4 
wird meine arme Schweſter, die allein, wie ich von wäre völlig nutzlos, während ich dort eine Miſſlon 1 
ihrem Enkel gehört, daheim geblieben, bedrohen, ihr zu erfüllen babe. Wann reifen Sie?“ 4 F 


XVIII. Kölner Das Wilhelms⸗Bad, 
Dombau-Prämien-Kollckte. Schweizerhof Nr 2, | 


| bringt hiermit feine ruſſiſchen u. römiſchen Wanr 
Ang. und offerire dazu wie ſeit etwa Nachdem Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und König Wilhelm auf unſern Antrag hin Douche⸗Bäder, ſowie a in freundliche 
35 Jahren Antheillooſe zwei weitere Dombau⸗Prämien⸗Kollekten zur Freilegung unſeres herrlichen Domes huldreichſt genehmigt haben, | Srinnerung. 


nach Recht und Geſetz: : Hirten wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem General⸗Agenten Herrn B. J. n 
| 


erzogen und mir zur Gattin beſtimmt, nachdem ein 
Jamiltenbeſchluß, dem der Landesherr j.ine Geneh⸗ 
migung ertheilt, mich zum künftigen Mafſoratsherrn 
von Landenberg erwählt hatte, da Graf Kurt keinen 
Sohn beſitzt.“ 

Der Oberſt hatte dieſen haſtigen Erguß des Gra- 
fen ruhig angehört. Gebt nickte ir ihm zu und 
ſagte: „Ich gloube Ihnen, Graf Obernitz! — 
und bin überzeugt, daß Sie beſſer von Melanie 
gedacht haben würden. wenn Sie dle volle Wahr⸗ 
heit gekannt. Sie find alſo der künftige Majorate- 
herr von Landenberg ?“ 

„Ich war es bis zu dieſer Stunde, trete aber 
mit Freuden vor dem wirklichen Erben zurück,“ ver⸗ 
ſetzte Obernitz, ihm mit einer faſt demüthigen Gr- 
berde die Hand entgegenſtreckend. — 

Der Oberſt blickte ihn feſt am und ergriff dann 
mit herzlichem Gruß feine Hand. 


Olennitz. 
„Gott lenkte meine Schritte und führte wir den 

Enkel der Schweſter enigegen; ich rettete das Leben 

eines Grafen Wildhagen und feiner Nichte —“ 

„Angelika —“ fiel der Graf bebead ein. 

„Ja, die Ihnen beſtimmte Braut,“ nickte der 
Oberſt, „und befand mich mit einem Schlage mitten 
in der eigenen Familie. Aber —“ unterbrach er 
ſich plötzlich mit einem leichten Erſchrecken, „ich ver⸗ 
plaudere die Zeit und muß in einer Stunde abret- 


Zu der am 9. Auguſt beginnenden 
III. Kl. der 8 debe 
einige Kauflooſe a 6 A 

Die Hauptziehung der 28 igl. Preuß. 
Staats Lotterie währt vom 11—26. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zur 
Anfertigung neuer reſp Umände⸗ 
rung von Bierd uck⸗ Apparaten 
nach ſanitäts polizeilicher Vor chr“ 
und halte ſelbige von den 
fachſten bis zu den feinften ſte 
auf Lager. 


J. Hansil, 
Frauenſtraße 10. 


bevorſt. Jagd hat preisw. abzulaſſen feinen 
gut. Hühnerh. „Chaſſeur“, vorzüglich auf Enten, 4 
Jahr alt. ſchwarz, ohne Abzeichen. Forderung 100 
FE. mellmann, Rent, Gülzow, Kreis Kamm 


hier den alleinigen Vertrieb der ſämmtlichen Looſe zur XVIII. Prämien⸗Kollette, deren Ziehung am 11. Ja⸗ 
As nuar 1883 beginnt, übertragen haben. 

8 Köln, den 25 Juli 1882. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Zentral⸗Dombau⸗Vereins. 


„so „an 2 


Fr) 177 4 A 
G. A. Kaselow, ene. 


Kollekteur der Bad.⸗Badenlotterie. 


9. 


Die Looſe der vorgenannten Kollekte gelaugen im Monat September er zur Ausgabe und werde 
ich de: Tag noch näher bekannt machen. 
Köln, den 26. Juli 1882 


| 
| 
| | 
B. J. Dussault, 
I 
| 
| 


Alleiniger General Agent der Kölner Dombau⸗Lotterie. 
8 


Ziehung 15. August — 15. Septbr. d J. 
Kein Leser versäume, sieh sofort, 


je nach seinen Verhälinissen, 
ein oder mehrere 


FREIBURGER LOOSE 


35 zu kaufen, welche bestimmt mit 
einem der nachstehenden Trefler gezogen 
werden müssen, 
i Nieten existiren nicht. 
2 45.000, 40,000, 6 ＋ 30.000; 8 x 28,000, 


Ill 


und ſolche wirklich ſchön und außerordentlich billig kaufen will, wende ſich an unterzeichnete Handlung. 
Dieſelbe * 
1. Prachtvolle Stahluhrketten neueſten Par zermuſters Stück 50 H. 


ale on 


4 Wi 2. Vergoldete Panzeruhrkettea mit n äußerſt geſchmackvolle Facon, mit gelötheten 
5 40000 17 > 16.000, 14 3 14.000. 140 > Waage Daher aii Balve, Exit | Hochzeitsgeschenke 
> 15 000, 2 12.000, 80 10 000. 40 8000 3. Neueſte ſehr qut vergoldete Uhrkett 2 in außerordentlich eleganter und geſchmackvoller Facon, Ochzel sg es . 
BE ’ a 38 * 10000, * 3 unter Garantie des Nieſchwarzwerdens, Stück 3 A 


Gelegenheitsgeschenke. 
Reic hhaltige Auswahl. Billige Preise } 


A. Toepfer, 


Hoflieferant. a 19. 


50 x 6000, 24 x 5000, 16 X 4000, 50 x 
3000, 40 x 2000, 50 x 1600. 90 x 1500, 
10 x 1400, 120 x 1200, 166 X 1000, 112 X 
900, 118 x 800. 100 x. 700, 116 x 600, 
110 x500. 126 & 400 und viele Gewinne 
von 350, 300, 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 
60, 50, 40, 30 Franes Gold. Der kleinste 
aber bestimmt 


. Zallvistetten, echte Pariſer, mit Fabrikſtempel verſehen (verbeſſerte Talmigoldketten), ihrer 
Eleganz und w'rklich prachtvollen Ausführung halber mweltbe.ühmt und vom echten Golde nicht 
zu ren unter Garantie, Stück 6 4 

N Ech chte, mit echtem, 14tarätigen Golde plattirte Uhrketten, in Paris verfertigt und von maſſiv 
goldenen Ketten micht zu unterſcheiden. Dieſe Ketten übertreffen alles bisher Dageweſene an 

wirklich prächtiger Ausführung und vorzüglicher Haltbarkeit. Stück 8—10—12 A 

Die Ketten Nr. 4 werden auch für Damen mit Quaſte geliefert 

Umtauſch wird bereitwilligſt dt e Verſandt gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme. 
Wer 5 er derſelben Nummer kauft, erhält als Rabatt ein 6. Exemplar derſelben Nummer 
gratis. eellität meines Geſchäftes iſt weltbekannt und hat daher Niemand eine Täuschung W 


zu befürchten. 
Hermann Wolf, 


Kurz⸗ u. Bijouteriewaaren⸗Handlung en gros, 
Berlin, S., Dresdenerstrasse 56. 


C. Schlickeysen. 


Berlin, SO. Wassergasse 18, 
älteste und grösste Speziali:brik ausschliesslich für Maschinen zur 
Ziegel-, Torf- und Thonwanaren-Fabhrikaiien, 
empfiehlt von ihren Maschinen zum Handbetrieb: 
5 bares e te Neuestes Pater in Deutschland, 
garn, Frankreich, England ete. 
Preis als Ziegelpresse: 550 Mark, — Leistung mit 1 Mann und 2 Knaben : 15003000 
Stück pr. Tag. — Zum Schlagen und Pressen von Mauerziegeln, Dach- und Falzziegeln aus ge- 
sümpfter Masse ; zum Naebpressen von Blendz’egeln, Chamoiten, Platten, Simsen ete, zum 
Schlagen und Pressen von r Kalksandziegeln, Kohlensteinen ete. 


— 
e 


Professor Mei dinger 


Regulir-FÜN- Oefen. 
A. Le r. Mönchenstr. 19. 


Warnung vor Schw: Inden, 
da meine Übrkekten nachgeahmt werden 


Panzer-Uhrketten 
von echt Gold nicht zu untericheiden. 
5 Jahre ſchriſtliche Garantie. 

a Herren ge 
14 far. N an 
Damen Kette 
mit _elegon ner 


Treffer, womit jedes Loos 
gezogen werden muss ist 13—21 Franes Gold. 
Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme 


nicht gestattet) des Betrages in Banknoten 
unter Einschreiben oder Posteinzahlnng ver- 
sende 


Nur Original-Loose a 20 M. 


Der Verlust kann daher imallerungünstigsten 
Falle nur 9 Mk. 60 Pf, betragen. Haupttrefier 
werden telegraphisch angezeigt und die Ge- 
winne sofort nach Ziehung ohne Abzug in 
Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten 


ratis, 
2 J. L. Vollmers, 


Antwerpen (Belgien). 

P. 8. Seit dem 1 August 1881 wurden 
324,000 Franes Haupttrefier und viele kleinere 
Trefler auf von mir verkauften Loosen ge- 
wonnen. Jedes Loos, was obigen Angaben 
nicht entspricht oder den Käufer nicht be- 
friedigt, nehme ich stets gerne zurück. 


Manille-Enbak, 


| 

| 

| 

| } 

| Garantie. Sehen: Den Betrag dieſer 
Uyrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe 

| innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird. 

N 

I 

| 

* 

1 


AX 


aten 


Oesterreich-Un- luſtt it ter leg gratis. 


8 bes MER in “Stahlfedern. 3 


A. Sommerville & Co. 


2) Handthonsehneider für Töpfer, Ofen- und Thonwaererfabriken, Hafner ete. — 2 
ö 4 z > 0 Preis: 250 Mark. — Leistang: 1 Mann am Schwungrad bis 1 Kubikmeter blasenfreien Pol 81 a hic Pens 
eine leichte ſchmackhafte Waare, a Pro. Kachelthon per Tag; mit Dampf. oder Göpelbetrieb über des Doppelte; auch für Kachel- 7 P £ 
1 Mark, bei Abnahme von 6 Pfd ränder, Simse, kleine Röbren, Ziegelproben etc. Er . 
f firt 3 f dun bei 3) Hend-Mörtelmasehinen. Preis: 400 Mark. — Leistung: 1 Mann am Schwungrad ; ex U * 
rankirte Hufen . pr. Stunde 1 Kubikmeter; mit Dampf- oder Göpelbetrieb über das Doppelte. — Zum Gebrauch 4 ee, 
Bernhard Saalfeld auf Bauten, in Cementwaarenfabriken, zum Kneten und Mischen von Kohle, breiigen Aus a Dub. B , 4½ 1275 und 
D) Massen ete. Gummi 6 , verſenden br eflich gegen 
Heilige eiſtſtraßt 5 4) Drainrehr-Pressen für Röhren, Lochziegel, Simse ete. Preis: 450 und 750 Mark. Gummi Nachnahme 
i aeg 3 Viele seit 20 Jahren in Betrieb. Gummi ne — — — 92 15 
Ausserd Gummi ettin ulzenſtraße 
5) Ziexelpressen zum Pferdebetrieb im Preise von 600 bis 1600 Mark mit Leistun- Gum III k 
ordnung des n Regierungs⸗ gen von 2000 bis 8000 Stück per Tag; auch für Lochziegel, Röhren, Simse brauchbar. umme k 
Bann vom 18. Auguſt 1881 von ſämmt⸗ 6) honsehneider für Ziegeistreieherde, zum Pierde und Dampfbetrieb. 
Grö«ntes Lager 3 ee = En 
2 zum Mischen, Kneten und Formen plastischer und hreiiger substanzen 
Fleiſcheru, Fleiſchwaaren⸗ in den werzehledenzten Industriezweigen. Linden nitraße — 4 
iſt die Parterrewohnung von 8 Zimmern mit B 
f , Dr 
erungs dezu renden Brüssel 1876. Stuttgar „ = 
“ * ® 2 8 = — — — — 
„ Aontronbücher, | Burk’s China-Weine. 2 „5 Lindenſtraße 3, 3 Tr 
F. AT 4 
7 Analysirt durch Hrn. Geb. Hofr. Dir. Dr. v. Fehling in Sturigars wa 2 HE 2 8 2 iſt eine herrſchaftliche Wohnung nen 6 Zimmern neb 
* von = Fleiſchern, durch Hrn. Dr, H. Hager in Berlin. Von vielen Aorzten empfohlen. E Pi = reichl. Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
b) 9 e mit Schweinefleiſch⸗ In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 3712233 Näheres vart bei M. Hanck. 
Die 258 eignen sich wegen ibrer Billigkeit —.— 5 22285 2 n gebildetes junges 3 bildetes jung ; Mä bien, hit e m 3 
Burk's China-Malvasier ohne Eisen, Mt eder, eee 4 zin ge es Mä ellun 
un fe 6 0.4 N r en —T.!.!... — ÜL, 
zu führen 2 nd a zu haben che., 8 NI. Te 2 1 hinz Wei 15 Präparate von be Ae ae 3 5: 77 7 und E balcgaft der Saudfean teleltio zur 2 
223 nm urk's Eisen- — wobl- H garantırtem Ir 1 en wir N 7 8 4 digen Führung eines Hausha es. Auch w 
8 ” ’ ade . R ET, Btändebeilen der. Chin der K Tau 8. 4 PH 55 a der a ber 3 IE 
| wa Mio verlange Ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein u. 2. . un S8 2 nehmen. Offerten unter M. in der Expedition e 
“ar i 2 logie e sodruekte Beschreibunz. 18 Blattes, Schulzenſtraße 9. 
Kir la a A und S ulzenſtraße 9. h K die Schut atzmarke, sowie sowie > die jeder Flasche beige Flasche beige Schu zenſtra 
= — Das Viktoriabad Wilhelmstr. 20 Waſche Fab rie 
FCC üſche⸗Fabr 
eb i 
Klosetpapier, empfiehlt Dampf-, Wannen- und Douche⸗Bäder in drei verſchledenen Klaſſen. Bahn 1 8 in W 
ſchon faſt in jedem Hausſtande eingeführt, Rheumatiſch Leidenden als beſonders gut wirkend ruffiſche und baaonbe W R Reiſende pri 
a Pack zu 50 und 100 . römiſche Bäder viſen weiſe j 
r Adr. unter F. E. 354 ann Rudolf Mon 
bei Bernhard Saalfeld. Sämmtliche Bäder find auch Sonntag Vormittag von 8— 12 Uhr geöffnet. Rerlin. W. erbeten. 
Es ſollte bei der für die Geſundheit jo äußerſt errſchaften, welche eine Badekur ehrauchen wollen nden eine eundliche Einen Lehrling ſucht 
Ben Verbranch von mit Diuckerſchwärze Ss, 5 ſchaf 80 9 7 ft fr ch G. Bernhards, „en 
inte verſehenen Papiers niemals ſtattfinden. Aufnahme. Alt Dam 
1 


| 


